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Mi t 1. November
eg'nnt ein n e u c s A b o n n e m e n t anf die

Daibacher Zeitung.
leiben'̂  ^ r ä n u m e r a t i o n s - B e d i n g u n g e n

, u n v e r ä n d e r t und betragen:
" " l d ie V e r s e n d u n g m i t t e l s t P o s t :

M h n g 15 fl. - kr.
°lb,ähng 7 . 50 .

^«eljährig 3 . 75 .
tät l ich 1 . 25 .

F ü r La ib ach:

L'Grig Hfl. -kr.
Mahrig 5 . 50 .
^ l j ä h r i g 2 . 75 .
"°natlich " - . 92 .

^ ^ ' Zustellung ins Hans per Jahr 1 fl.
^ zna^l?^ Präuumeratious.Neträge wollen Porto«

«sendet werden.
" - ^ ^ v. Aleinnla^r H Fed. Vamberg.

Amtlicher Weil.
^et l ,^ / - "»'d k. Apostolische Majestät haben mit
^des.//? Entschließung uom 24. Oktober d. I . die
^ip^'Msräthe Ludwig Kickh in Graz nnd Victor
^land'^'chitsch in ' Klagenfurt zu Räthen des

Aii^ ""gmchtes in Graz allergnädigst zu ernennen
Prazäk m. p.

Nichtamtlicher ^heil.
^Handlungen des Rcichsrathes.

h - Wien, 2«. Ollober,
^ t ^ ^ " e n beide Häuser des Reichsrathes vcr--
^llvess-?' Herrenhause faul, d!e zweite Lesung des

Mo,, ,. ^""ngsgesetzes sowic die Wahl der Dele-
?>»se ^ . " "o lendeputa t iun statt; in, Abgeordueten-
^"belsl^i . '̂̂  Verhandlung über das Zull- nnd
l»e L>^" ' t" l !s fortgesetzt. I .n H e r r e n h a u s e stellte
"9. ez s- ^ Nitter von S c h m e r l i n g den An-

^ ^ 1 '" eine Commission von neun Mitgliedern

einzusehen, welche die jüngste Perordnmig des Justiz^ ^
ministers, betreffend den Sprachengebrauch beim Präger
Oberlandesgerichte, sowohl nach ihrer rechtlichen Seite
als nach ihrer politischen Tragweite zn prüfen nnd
hierüber dem Hause Bericht zu erstatten habe. Der
Autrag ist von 2tt Mitglieder» nntrrferligt. Der An-
trag Schmerling wird demnach im Siune der Ge-
schäftsordnung im Plcuum des Herrenhauses verhan-
delt werden.

Bei Uebergang zur Tagesordnung refcricrle Frei-
herr von K n b i n über das Uufallucrsicherungsgesctz.
Der Referent empfahl die Annahme d?s Gesetzes in
der vom Abgeurdnetenhansc beschlossenen Fassung mit
der einzigen Modification, dass nur jene Arbeiter,
welche einen Tagesluhn von mehr als einen Gulden!
beziehen, einen zehuprucentigen Beitrag zur Verficht''
rung zu leist'li haben. I u ' der Generaldebatte nahm
zunächst Graf Richard B e l c r e d i das Wort. um das
Gesetz zu befürworten mit dem Vorbehalte, in der
Specialdebatte Amcndcments zu stellen. Das Elend der
Arbeiter, führte der Redner aus. sei bekannt. Dle
Mühe des Erwerbes, die Unmöglichkeit, sich eine Exi-
stenz zu gründen, treibe oft die Arbeiter dem Dämon
Brantwrin in die Arme. Das oorliegcude Gesetz besitze
die Eignung, einen großen Theil dieses Elends zu
mildern. Graf V l o o m e kündigte ebenfalls Abände-
rungsanträge an.

Se. Excellenz Minister und Leiter des Justiz-
ministeriums Dr. Freiherr von P r a z ä k : Das hohe
Haus möge mir gestatten, mit einigen Worten den

l Standpunkt dl"- Regierung gegenüber der heutigen
Vorlage seiner Commission und gegenüber den B o
merkungen, welche von den verehrlen Herren Vorrednern
gemacht wurden, zn kennzeichnen. Die Vorlage, welche
das hohe Haus beschäftigt, ist der erste Schritt zur Lösung
der wichtigen Frage der Versicherung der Arbeiter. Der
Regierung muss von ihrem Standpunkte alles daran
liegen, dass dieser erste Schritt anch wirklich cffectuiert
werde, dass daher der Gesetzentwurf, der diese Ver-
sicherung regelt, so bnld als möglich zum Gesetze werde. ^

!Nur dadurch wird der hohen'Bedeutung, welche dcrj
^ ganze Gegenstand hat, Ausdruck verliehen, wenn d,e
parlamentarische Behandlung nicht übermäßig lange
verzögert wird. Es wird ja mit der Allerhöchsten
Sanction des Gesetzes 5,ie Unfallversicherung noch nicht j
ins Leben treten. Es ist nicht nur im Gesetze ein
Zeitraum von drei Monaten vou dessen Kundmachung^
vorgesehen, in welchem das Gesetz wirksam wird, sondern ^
es sind außerdem Vorbereitungen znr Bildung der

Territorial-Versicherungsanstalten nothwendig, welche
eine weit längere Zri t in Anspruch nehmen wrrden.
und es wird im Verordnungswege erst der Zeitpunkt
bestimmt werden, wann die Versicherung beginnt. Aus
diesem Grunde musste es der Regierung zunächst daran
liegen, dass das hohe Hans sich entschlossen hätte, den
Beschlüssen des Abgeordnetenhauses beizutreten. Beschlüsse,
welche nach langen Kämpfen und Compromisfen zwischen
den Parteien im Abgeordnetenhanse zustande gekom-
men sind.

Es wird ja in einigen Tagen der Zeitraum von
drei Jahren ablaufen, in welchem znerst in der letzten
Session die Vorlage vor das Abgeordnetenhaus gebracht
worden ist. Ich muss es nur mit Dank anerkennen,
dass die verehrte Commission des hohen Hauses auch
dieser Rücksicht Rechnung getragen hat. Sie hat sich
über manche Bedenken in stilistischer Äeziehnng hin-
weggesetzt, sie hat die Principien des Gesetzes, wie sie
vom Abgcordnctcnhanse angenommen worden sind, an-
genommen, und nur ein einziger Differenzpunkt besteht
noch zwischen ihrer Anschaunng nnd den Beschlüssen
d'.s Abgeordnetenhauses, das ist nämlich die Beitrags-
pflicht der Arbeiter. Während das Abgeordnetenhaus
von dem Grundsatze ausgieng. dass die Verpflichtung
der Arbeiter ohne Unterschied auf die Höhe des Arbeits-
lohnes eine allgemeine sein soll und allerdings nur ein
Minimalbetrag des Beitrages zu den Versicherungsan-
stalten, nämlich 10 pCt., bestimmt worden ist, hat Ihre
Commission einen Theil der Arbeiter, nämlich diejenigen,
deren Erwerb am niedrigsten ist, bis zu dem Betrage
von einem Guldeu Taglohn, von jedem Beitrage voll-
ständig befreit. Wenn das hohe Haus diesem Antrage

»seiner Commission beitritt, kann die Regierung dem-
selben keinen ernste» Widerstand entgegenstellen: denn
das Princip des Beitrages der Arbeiter und der Vcr°
trctung derselben bei der Vcrwaltuug der Versichrrungs-

ianstalt wird dadurch doch nicht in hohem Grade be-
rührt. Die Regierung hat ja selbst in der letzten Session
eine Vorlage gemacht, worin sie eben mit Rücksicht auf
die Verhältnisse der am geringsten entlohnten Arbeiter

' dieselben bis zu einem Taglohne von 1 f l . Arbeitsver-
! dienst von der Aeitragsleistung ausschließen wollte. Die
! Besorgnis, dass dadurch das Interest der Arbeiter an
!dcr Vcrwaltnng der Versicherungsanstalt weniger rege
seiu wird, welche von Seite des ersten geehrten Herrn
Redners ausgesprochen wurde, halte ich doch nicht für
begründet, weil nicht anznnehmen ist, dass gerade je»e
Arbeiter, rücksichtlich welcher eine Befreiung ausgesprochen
ist, in die Verwaltung werden berufen werden. Es

Feuilleton.

!l findet s-^u zurückblicken in die Geschichte der Völker.
?,> c>^? "'cht5. was nicht 1chon ill irgend einer
^ « N ? " " ° " ; '" den ältesten Sitten und Ge-
!>?ehrt. ^ n c i l wir Anklängen an die Nenzelt »nd
e?* alt <i l Grunde ge»ommen ist nichts neu und
l 3 ^ t t ". unserer guten Mntter Erde; es ist ein
Ulich h " " " " und Gehen, ein Bleibendes im Wechsel.
bo> > H sie ' l- ^"che ihr hervortretendes Merkmal,
W ^ '> , Nn^ l unterscheidet von ihren Vorgängern,

Eii,,^. Hegern, zuweilen im guten, zuweilen im

g ^ M s i ^ ^ l . welchen das gegenwärtige Jahr-
»l, ^"Nw w"??ge" möchte, ist ein zweifacher, sich,
heil' ^ crai.s. ^ " s M d c r . Einerseits gefällt es sich
^ ? l s t . die , ' ' "al'stischen Strömung, der nichts
^ l / " ' e r N > ! ^ " " " Gutt und lein Gebot anerkennt.
lh° b drs 1 ^ v"u Götzen huldigt, deren erster der
« 2 ^ N " " Ich« mit all seinen obligaten Zu-
"»l Duselei " " i r i t s "lier wird die hyper-idealste
P ' t t ^ gnvn?!'" ^ wird mit dem Worte .Pietät»
«z " als ei,, , .'.', "'cht "wa. weil das Herz die

m. we, , 5 ' ' U ^ Gesetz anerkennt, sondern weil
^i»? ist ? gehört, mit derselbe,, zn prnnkcn.
V , dez i ( ^ " a t ? Fragen Sie eine salonsähige

^ antn.« . ^ " " d e r l s und sie wird Ihnen
«Worte». Pietät sei der Cultus der Er-

innerung. sei in erster Linie das fronum, weihevolle
Heilighalten unserer lieben Todten; Pietät bekunde stch
durch kostbare Kränze, welche man den Dahingeschie-
denen mit in den Sarg gilit oder au gewissen Er-
innern ngstagen ihnen auf den Grabeshügel legt. Pietät
fei die Thräne, welche man der todten Mutter dem
Gatten, dem Kinde nachweint; Pietät sei es ferner,
wenn man Gch'llschaft nnd Schauspielhaus "'"det. so
lange man noch durch schwarze Trauerkleider bekundet,
dass man einen schmerzlichen Verlust in der FamMe
erlitten. ,

Es ist znr Mode geworden, mit dem zu prunken,
was von der großen Menge für Pietät gehalten wlrd
und im Grunde geuouunen der Eitelkeit viel wahlvcr-
wmidter gegenüber steht, als wirklich stimmnngsuullem >
Empfinden. Ob man. um nicht hintn den begüterten 5
Nächsten zurückzubleiben, sich in Schulden stuizt. damit ^
man kostbare Kränze mit prangenden Bandschlcisen zur
Ausschmückung eines Grabes lausen lönne. das kommt
nicht in Betracht, was man thut, wird ja P"tat oc.

" " " Es fällt mir dabei immer die schöne Gcschichtc
von der Witwe ein. welche dem sterbenden Gatten ge-
lobte, sich nicht wieder zu vermählen, bis dle Erde aus
seinem Grabe trocken sei. was nimmer geschehen lonne.
da ihre Thränen sie immer von neuem netzen sollten.
Nach einigen Wochen aber. als Freier um Freier das
schöne Weib umwarben uud es sich versucht fühlte,
einem anderen die Hand zu reichen, da wandelte es
des Morgens fmh alltäglich auf das Grab deä Gatten.

nm demselben Luft zu fächeln, damit die Erde rascher
trockne uud die juuge Witwe, ihres Wortes entbunden,
neuer Lieb' und neuer Lust leben könne.

Ich habe stets gefunden, dass wahre Pietät dort
am wenigsten geübt werde, wo man sie in der auf-
fälligsten Weife zur Schau trägt, dass jene Schmerzen,
welche ain schrankenlosesten sich geberden, anch diejenigen
sind. welche am leichtesten vernarben, denen es an
wahrer Pietät gebricht. Ich bin an manchem Todten-
betie gestanden, habe wilde Verwünschungen und Gottes
lästernngen von verzweifelten Lippen vernommen nnb
Monde oder Wochen später dieselben Lippen so fröhlich
lachen sehen, als ob sie den Schmerz nie gekannt. Es
kommt vor, dass solche Menschen sich gelegentlich in
Rückeriunerung eiuem neuen Paroxismus des Schmerzes
hingeben, welchen sie einen pietätvollen Tribut nennen,
den sie dem oder der Todten zollen. Es gibt Mütter,
welche ihr Kind zn Grabe tragen lind behaupten, ihren
Schmerz so heftig zn empfinden, dass sie sich ihr ganzes
künftiges Leben hindnrch unfähig fühlen, einem andern
Kinde ein gutes W " i t . einen' freundlichen Blick zu
schenken — das nennen sie auch pietätvolles Erinnern
ihres todten Lieblings.

Meines Trachtens ist Pietät ein Gebot der Milde,
ein Gesetz der Liebe, das geübt werden sollte i,n wri-
testen Maßstabe. Nicht die seltene Blutendolde, nicht
das schwere Atlasband. nicht die knnstvoll modellierte
Laterne, die du auf das Grab des Dahingeschiedenen

'p f l ^es t . auch nicht der leidenschaftliche A"sbruch des
Schmerzes, der heiße Thränenstrom, thut die Pletat dar.
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bleibt immer noch ein namhafter Kreis von Arbeitern
und Beamten übrig, welcher jedenfalls durch das Gesetz
mit einem Beitrage getroffen werden wird, nnd darum
würde die Regierung, im Falle das hohe Haus dem
Antrage der Commission beitreten würde, im Abgeord-
netenhause dahinwirken, dass dem Beschlusse des hohen
Hauses beigetreten würde, damit nur das Gesetz so
bald als möglich ins Leben treten könnte.

Allerdings würde, wenn eine weitergehende Be-
freiung der Arbeiter von Beiträgen zur Versicherungs-
casse, wie sie auch im Ausschusse beantragt worden ist.
angenommen würde, das baldige Zustandekommen des
Gesetzes in hohem Grade gefährdet sein, und die Re-
gierung müsste sich von ihrem Standpunkte gegen jede
weitergehende Befreiung aussprechen. Wenn aber nur
die Wahl besteht zwischen dem Beitreten zu den Be-
schlüssen des Abgeordnetenhauses und zwischen einer
Aenderung, welche neuerliche Verhandlungen im Ab-
geordnetenhause bedingt, dann wäre es der Regierung
erwünschter, wenn das hohe Haus sich entschließen
würde, die Beschlüsse des Abgeordnetenhauses anzu«
nehmen, weil es nur dadurch möglich ist, dass das
Gesetz so bald als möglich ins Leben t r i t t ; denn die
Befürchtung, dass es nicht früher ins Leben treten kann
als das Krankenversicherung-Gesetz, halte ich nicht für
begründet, weil das Krankenversicherungs-Gesetz im
Ausschusse des Abgeordnetenhauses bereits zustande ge>
kommen ist, der Bericht über dasselbe im Hause schon
vorliegt und weil die Vorbereitungen für das Unfall-
versicherungs-Gesetz noch eine weit längere Zeit in An-
spruch nehmen werden, so dass es möglich ist, mit
diesen Vorbereitungen zu beginnen. Das habe ich in
der Generaldebatte vom Standpunkte der Regierung
erklären müssen, und ich bitte das hohe Haus, wenn
es nicht möglich ist, den Beschlüssen des Abgeordneten-
hauses beizutreten, den Antrag Ihrer Commission an-
zunehmen. Das Gesetz ist ja wie jedes andere verände-
rungsfähig, und wenn von Seite des zweiten geehrten
Herrn Redners in der Generaldebatte bemerkt worden
ist, dass er auch nur dann, wenn überhaupt Abände-
rungsanträge hier beschlossen werden, sich vorbehält,
auch selbst einen Antrag zu stellen, so hat er doch selbst
schon den Willen manifestiert, womöglich diesen An-
trag zurückzudrängen und ihn nur dann zu stellen,
wenn es in der That nothwendig ist, dass dieses Gesetz
an das Abgeordnetenhaus zurückkommen muss.

J a , es ist kein Zweifel, dass die Unfallversiche-
rung der Arbeiter mit diesem Gesetze nicht abgeschlossen
ist, dass die Regierung in kürzester Zeit in der Lage
sein wi rd , eine Ausdehnung dieser Bestimmungen auf
andere Arbeiterclassen in Antrag zu bringen, und dann
können ja auch Veränderungen, welche jetzt gewünscht
werden, erwogen und vom Standpunkte der mittler-
weiligen praktischen Erfahrung dann gewiss noch besser
beurtheilt werden. M i t diesen Worten ersuche ich das
hohe Haus, mit Wohlwollen in die Beurtheilung dieser
Gesetzvorlage einzugehen und die Wünsche, welche von
Seite der Regierung gestellt worden sind, zu beachten.

Das Haus gieug hierauf in die Svecialdebatte
über das Unfallversicherungs-Geseh ein. Die §§ 1 bis 6
wurden nach einer längeren Debatte unverändert an-
genommen. Bei § 7 wurde jedoch die Verhandlung
infolge der von den Grafen B e l c r e d i und Z e d t -
wi tz eingebrachten Amendemeuts, die behufs Prüfung
und Berichterstattung an die Commission gewiesen wur-
den, abgebrochen.

Die hierauf vorgenommenen Wahlen in die Dele-
gation ergaben folgendes Resultat: Als Delegierte wur-
den gewählt: Freiherr von Apfaltrern, Freiherr von
Bezccny, Graf Buquoy. Rudolf Graf Chotek. Fürst
Czartoryski, Freiherr von Czedik. Dumba, Graf Falken-
hayu, Landgraf Eduard Fürsteuberg, Abt Hauswirth,
Graf Huyn, Abt Karl, von Latour. Ritter von Mitlosich.
Freiherr von Reiuelt, Freiherr von Rudic, Graf Franz
Thun. Graf Max Trauttmautzdorff, Fürst Wiudisch-
Graetz, Graf Zedtwitz; als Ersatzmäuuer: Graf Har-
rach . Graf Krasicki. Graf Kuefstein. Freiherr Mayr
vou Melnhof. Graf Montecuccoli, Graf Reuertera,
Fürst Rosenberg, Fürst Sapieha. Schüler, Graf Josef
Oswald Thun. I n die Quoten-Deputation wurden ge-
wählt: Graf Franz Coudeuhove, Dumba, Ritter von
Mitlosich. Graf Revertera. Fürst zu Windifch-Graeh.
— Hierauf wurde die Sitzung geschlossen >md die
nächste Sitzung auf Samstag den 30. Oktober an-
beraumt.

I m A b g e o r d n e t e » h a u s e wurde, wie bereits
erwähnt, die Sftecialdebatte über das Zoll- und Han-
delsbündnis fortgesetzt. Bei Artikel 7 traten die Ab-
geordneten P i r q u e t und Eduard S u e ß für die
Regulierung der Donau am Eisernen Thor ein und
forderten, die Negierung möge Ungarn zur Durchfüh-
rung der diesfalls übernommenen Verpflichtungen ver-
anlassen. Bei Artikel 11 (Anbahuuug einer gleichartigen
Gesetzgebung für beide Reichshälften für das Salz- und
Tabakgefälle. für die Bier-. Vrantwein- und Zucker»
steuer, Bestimmungen über Steuer-Rückvergütungen und
Bonisicationen) begründete Abg. Dr. D e r s c h a t t a das
Minoritätsvotum, wonach die von der Majorität ge-
machten Zusätze, nach welchen die Steuerrestitutionen
und Aonisicationen nach dem in jeder der beiden
Reichshälften erzielten Brutto-Erträgnisse aus der be-
treffenden Steuergattung zu verrechnen sei, zu ent-
fallen hätten. Abg. Dr. M e u q e r betonte, dass bei
dem von der Regierung vorgeschlagenen Restitutions-
verfahren die ungarische Zuckerindustrie auf Kosten der
österreichischen begünstigt sei. indem Ungarn einen
größeren Antheil au der Zuckersteuer erhalte als ihm
gebüre. M i t Bier uud Brantwein sei es ähnlich. Abg.
Ritter von C h a m i e c drückte die Hoffnung ans, dass
Ungarn, welches sich nun überzeugt haben müsse, dnss
bei dem Petroleum-Import Zolldefraudationen statt-
fanden, bereit fein werde, den polnifchen Wüuschcn
nachzukommen. Abg. Dr. Ä u s s e r e r plaidierte für die
Herabsetzung der Preife aller Salzgattungen, und stl'llte
einen diesbezüglichen Antrag. Es sprachen noch die
Abgeordneten Hevera, Türk, Sochor und der Regie-
rungsvertreter Baumgartner, worauf Artikel 11 iu der
von der Regierung vorgelegten Fassung angenommen
wurde. Der Antrag Äusserer wurde bei namentlicher
Abstimmung mit 137 gegen 134 Stimmen abgelehnt.

Bei Artikel 12 (Valuta-Regulieruna.) plaidierte
Abgeordneter Tausche für eine kleinere Münzeinheit,
als' der Gulden ist. Nach Annahme dieses Artikels
und der dazu gehörige« Resolution, worin die Regierung
aufgefordert wird, die Frage der Umprägung von halben
Ouldcnstücken in Erwägung zu ziehen, wurde die Ver-
handlung über das Zoll« und Handelsbündnis ab-
gebrochen.

Die Abgeordneten Graf H o m p e f c h und Ge-
nossen richten an den Ministerpräsidenten die folgende
Interpellation: Ein in jüngster Zeit in Ungarn vor-
gekommener Fall , wo eine Militärabtheilung eine mit

der Cholera verseuchte Ortschaft passierte und auf der
ganze» Marschlinie die Kraukheitsausbreitung bcsom
hat, veranlasst die Gefertigten zu fragen: « ^
Vmlchrungen hat der Ministerpräsident gcllM".
Durchmärsche von Militärabtheilunqen durch um o
Cholera-Epidemie veiseuchte Ortschaften huitailMm '
um die Ausbreitunq dieser Krankheit durch M M "
abtheiluugen auf der gau;eu Marschliuie zu vcrmew -
Oder, falls noch keiue Vorkehrungen in dies" N'W'','
getroffen wurden, welche Vorsichtsmaßregel!, gedelil.
Minister zu veranlassen? , .^

Die Sitzunq wurde hierauf um V<4 " ^ «
schlössen und die nächste Sitzung, auf deren Tagce^
nilng die Fortsetzung der Berathung übr das o
und'Handelsbünduis gesetzt wurde, auf moiW,
beraumt. »—-

Politische üeverftcht.
( Z u r T r i e s t e r F r e i h a f e n f r a g c . ) H a ' ' ^

miuister Marquis von Baequehem hat, wie "'> .̂
Lesern bereits bekannt, die Triester FreihafensrM
einer nach alleu Nichtungeu erschöpfenden, alle ^
Verständnisse uud irrtümlichen Auffassui'gcn be»e>l'^
den, ebenso instructive» als interessanten ^ ^
leuchtet. Die Ausführuugeu des Ministers gelie» ^
regen Interesse beredtesten Ausdruck, welches "
Entwicklung uuseres See Emporiums eula.ea.elwi,
sowie sie das volle Verständnis für die Acde" .H
unseres Seehandels widerspiegeln. Alle die lv ^
gehegten oder vorgegebenen Befürchtungen '"^. « ^
augeblich nachtheiligen Fula/n der Aufhebung ° " " ^
hafeus zerstiebe» vor der klaren und überzeug ^
Darlegung der Vortheile, welche gerade aus de ^
Hebung des Freihafens für die Stadt und den ^ ^
sich ergeben, uud die Zweifel in die rechtzeitige ^
endnng der Aulagen, welche noch als letztes
künfts'mlttel angeregt wurden, sind durch "" " j M
mäßigen Nachweisuugeu des Handelsmiuistel's " ^n,
Grundlosigkeit gekennzeichnet. Marquis von M M " ^
hat durch seine Ausführungen alle überzeugt " " ^
Wohlwollen der Regierung für Trieft, von ^ ^ ,
wendigkeit der Aufhebung des Freihafens und ^
sprießlichkeit der in Aussicht genommenen Map' v ^
nur nicht die Abgeordneten der Stadt ^ ? M e l i .
Zukunft wird wohl auch diese eines Besseren"" ^

( R e i c h s r a t h s w a h l i n Görz . ) 2M ^
mäuuerwahlen in dem Laudwahlbezirle Ol""ls cÜc
die Ersatzwahl eines Reichsrathö-Abgeordneten a» .^
des Trienter Bischofs Valussi sind durchwegs ^,<
vativ ausgefallen. Die Wahl des conservatlve» .,,
didaten. des Görzer Dompropstes Jordan, w " " ^ ^
den Hohenwart<Club eintreten wird, ist gestche"'
Slovene» für Jordan stimmen. , r ) ^

( D i e E r w e r b s t e u e r d e r H a u s l e r e l . / ^
Minister des Innern hob im Einvernehmen '" ^
Handels- und Finanzminister die Befreiung " ^ ^ g s "
sierer von Gemeiude-, Bezirks- und Laudeszu^ ,5
zu der Erwerbssteuer für Kärnten auf und ^sj
entsprechend den, Laudtagsbeschlusse vom ^ . ^ M W ' "
die Hausierer in ihren Wohngemeinden diese
zu zahlen haben. M ^

( W a h l e n i n S t e i e r m a r k . ) ^«' r t t l "
wurde der slovenische Candidat Dr. Franz ^ ^ M
mit allen abgegebeneu 142 Stimmen in den ^ ^
gewählt. — I m Wahlbezirke Leibnitz-Wlldo" „
Schriftsteller Karl Morre in den Landtag g " ^ ^ ,

welche du im Herzen trägst, fondern nur der Sinn ist
es, welcher deiner Gabe, welcher deinen Thränen die
Weihe verleiht.

Ist dir ein geliebtes Wesen im Tode voran-
gegangen, wahrst du ihm inniges, treues Erinnern,
lebst du in Gedanken und im Geiste weiter mit ihm,
thust du um des Dahingeschiedenen willen deinem
Nächsten Gutes, wo und wie du es vermagst, dann
übst du Pietät, dann lebt der Geist der Milde und
Versöhnung in dir, dann ist der Friede und Segen
des Todten über dich gekommen.

Beim Besuch des Kirchhofes fpricht die einfache
Gabe am bescheidenen Grabeshügel weit beweglicher
zum Herzen, denn der prunkvolle Kranz auf dem reichen
Marmormonument; denn nicht der nach Zahl und
Elster zu veranschlagende Wert einer Gabe bestimmt
oen Gehalt derselben, sondern nur das Gefühl, mit
welchem sie dargebracht wird. Mich berührt es immer
"aenMml,ch. sehe ich. wie zur Allerseelenzeit die Ge-
wächshäuser geplündert werden, um damit die Stätte
^ n f / n " « ^ ^ ' " " ^ ' . ^ gibt kaum einen poetischeren
I . N .mpn . ^ ' ' d " Grabeshügel unserer Lieben
nut Blumen zu decke«. Unwillkürlich fühlen wir uns
inniger nut den Dahmgesch^deuen ^ . wenn wir
d.e farbenprach lgeu Kmder des Frühlings, des Som-
mers, des Herbstes mederlegen auf den kleinsten Flecken
Erde, der unser Liebstes w g t ; aber es müssen eben
Spenden sein, die das Herz bletet und nicht die Eitel-
keit und Prunksucht.

Wie viele von den taufenden und abertausenden
Kränzen, welche bei jeder Todtenfeier in geradezu ver-

schwenderischer Weise geboten und in den nächsten
Tagen hinausgetragen werden auf unsere Gottesäcker,
sind wohl im wahren Sinne der Pietät gespendet und
niedergelegt worden? Ich sollte meinen, selbst da, wo
Etikette, Familienrücksichten oder was immer für eine
Veranlassung eine Blumenspende nothwendig erscheinen
lassen, könnte man trachten, den Begriff der Pietät im
allgemeinen richtig zu erfassen; dann wird die Blume
keine todte Gabe sein, sondern dem Spender selbst zum
Segen werden, indem sie sein Herz weich stimmt und
mitleidsvoll, zugänglich dem Leid der anderen, geneigt,
demselben abzuhelfen, pietätvoll für das, was Staub
uud Asche geworden, zu Nutz und Frommen der
Gegenwart. ^ M . v. W.

Ztzv Zöeac.
Nach dem Dänischen des Clllit Etlar.

(13. Fortsetzung.)
Mylords ganzer langer Körper zuckte sieberartig,

er war leicheublass. Das erste, was er unternahm, war.
ein braunes Taschenbuch hervorzuziehen, in welchem Ga-
zela's Handschuh lag. Derselbe war sorgfältig in ein
doppeltes Convert geschlagen, auf welchem genau Tag
uud Stunde verzeichnet stand, an welchem er diese duf«
tende Beute gemacht hatte.

Nachdem er Hardeuberg feinen Fund überreicht
hatte, streckte er seiue Gestalt in ihrer gauzen Länge in
die Höhe, rieb sich die Hände, lächelte und spracht

, arrogant: !
«Es war gleichwohl das beste Ereignis, welches

ich aus meiner gauzen Reise bisher erlebt habe.»

« In solchem Falle kann ich nicht unterlasst''^^c!>
mein Compliment zu machen.» erwiderte. ^ ' .
geud, Hardenberg. «Mylord sind sehr a e n W a ' - ^

Lord Hamilton schien den Sin», den die,^ ^
barge», nicht zu verstehen, denn er erwiderte
beugung mit einem geschmeichelten Lächeln. Agilt'

' Als er indes schon die Thürklinke «u " ^.
hatte, wandte er sich noch einmal zurück ' " " ' M '

.Gestatten Sie mir eine Frage, S'.e ' " ^ . ^
sich aufs wärmste für die junge Lady; nicht
lieben sie?. „ ^ . vM

«Erlauben Sie mir eine andere Frage, ^ ^
Hardenberg, «ist es wahr, Mylord, was n,a' '^ sc»'
die Engländer erzählt, dass dieselben sehr "
sollen?.

Mylord nickte. .,_, h i n <
Hardenberg nahm das Licht, «m ' Y ^ ^ F

zuleuchten; in demselben Moment trat auch " ^
plötzlich aus seinem nebenan gelegenen O"' ,
und blieb erstaunt in der Thür stehen. ,e<>"

«Lord Hamilton., erklärte Hardenbe^ ^ "
uns die Ehre, einen verlorenen H " ' V " elo"'?,!
Cousine zu überbringen. Mylord ist so w« H ^ e " "
weil er schon morgen früh mit dem er>ie ^
hier abreist!» Oener"/'..,.,,

Mylord verbeugte sich tief vor den' " „ , se,"
griff Hardenbergs Rechte und drückte ste ä" ' ,,
beiden Händen. So schieden sie. . . . . s , ^ a^'" '"

! Einige Minuten später trat H"de ^ ^ s ^
sein Zimmer zurück. Sein erster M'ck ! "? ' ! ^ z,
vert auf dem Tische. Er nahm dasselbe, z"v ,
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.... ( ^ o a t i e u . ) Nach den «Narodne Nooine» be«
or das Subcomite' der kroatischen Regnicolar-De-

Matwn demnächst seine Berathungen. Referent MiZ.
eiin l " 7 ^ ^ ^ " " " ' bericht, welcher der nächster Tage

Mcrufmden kroatischen Regnicolar-Deputation vor-
l̂egt werden wird.

d ^ / ^ ^ e r r e i c h i f c h - g r i e c h i s c h e r H a n d e l s -
^ t r a g . ) Wie die .Presse» meldet, ist die Antwort
» griechischen Cabinets anf die von der österreichisch,

das» l!, Legierung vor einem halben Jahre an
ös,' Zergangene Aufforderung, znr Frage eines
,,^"chlsch-griechischen Handelsvertrages Stellung zn

Men. nunmehr eingetroffen. I m wesentlichen bietet
den m Ä ^ Cabinet an Stelle eines Tarifvertrages
an Vchl."ss eines bloßen Meistbegünstigungsvertrages
tve^ ^.^"^'ichische " ' ^ die ungarische Regierung
Er,, . ^ " Vorschlag, welcher hinter den gehegten
s„'„ ""gen weit zurückbleibt, einer eingehenden Prü-
'""9 unterziehen. « ^ ^

katt l ' ^ ^ " ^ i n B u l g a r i e n . ) Auf der Valkan-
Nii i l '^^ wetterleuchtet es wieder einmal. Die zwei

M e n Kriegsfahrzeuge sind in Varna cingelanfen,
^ " ^»eral Kanlbars droht mit der Occupation.
H c . ^ t l g verlautet jedoch, England habe von der
A"Ne fre,e Passage dnrch die Dardanellen gleichfalls
^ Wel Kriegsschiffe verlangt, weil es sich angeblich
^ . ^ «Pacification Varnas» betheiligen will. Die
»nter k' ^ ^ weiterhin versichert wird. die Passage
>vei<i ^^"lvkis auf die internationalen Verträge ver-
, , , s ^ ' -— Ueber Sofia wnrde der Belagerungs«
zeich " ^ ^ " ' Als die Ursache dieser Maßregel be-
uch ŝ  ^"." verschiedenartige Agitationen. Wahlschein'
Plut ^ ieooch. dass ein rechtzeitig aufgedecktes Com-
s„„ liegen die Regentschaft die eigentliche Veranlas«

^ (Französische Kammer.) Die französische
1?5 K? " ^ " ' '"^^ achttägiger Debatte mit 361 gegen
Lebn l " " ' d"s ^ ^ ^ betreffs Verweltlichung' des
drr V " " " l e s sämmtlicher Elementarschulen an. ' Nach
h^l)!<immnl.,g schrie die Rechte! «Es lebe die Frei-
Dic t> ^ ^ " t e "es: «Es lebe die Republik!» -

^m»mer vertagte sich bis zum 4. Nuvlmver.
I ^ ^ " ^ l a n d . ) Zn den agrarischen Umtrieben in
Iiilw ^ s'ch lkht dort eine Bewegung gegen die
z«r A ^ ^ ^ Ein Mallcranschlag in Dublin fordert
l lM^llreibi i i i l j der Juden in I r l and auf. und allem
einer? "ach'dürfte Dublin in kurzem der Schauplatz
^^udenhctze werden.

Tagesneuigteitcn.
^ ?-- Majestät der Kaiser haben, wie das «Präger
lässig ' "'eldet, der Gemeinde Mcrlelsgrün an-
genlht " ^ ' " " ' " ' Hagelschadens Z M sl. zu fpenden

^ ° ^ Majestät der Kaiser haben, wie das nngarische
l'sche. ^ "^det. für den Ban einer römisch - katho-
Leruht ^"lksschule in Bohuszlavicz 100 fl. zu spenden

C . . " 7 . ( V o n der österreichischen C o n g o -
h i ^ ^ ' t i o n . ) Pie geographische Gesellschaft in Wien
êhein begangenen Mittwoch unter dem Vorsitze des

<l!ch,e« l̂)es Freiherrn von Helsert eine zahlreich be-
ab, in welcher Generalsccretär

Ritter von Lemonnier auf Grund eines ihm kürz vor der
Sitzung zugegangenen Schreibens neue Mittheilungen über
die österreichische Congo-Expedition machen konnte. Be-
kanntlich hat im Mai dieses Jahres Professor Ostar Leu.;
seinen Weg nordöstlich fortgesetzt. Das Schreiben meldet
die glückliche Ankunft des Reisenden iu Kassongo, der
Residenz Tippo-Tipfts, und damit die Zurücklegung des
gefährlichsten Theiles der Forschungsreise.

— (E ine Z e i t u n g fü r Journa l is ten. ) Aus
dem Grunde, dass die einzige Classe, welche kein Journal
besitzt, die Journalisten selber sind, ist nuumehr unter
dem Titel «The Journalist, cinc Zcituug für alle Zei-
tungsproduccnten in London ins Leben getreten. Das!
Blatt wird, wie es heißt, in jeder Nummer Artikel aus
dcr Feder der erfahrensten Journalisten bringen, die in
praktischer Weise solche Fragen, wie die Ethit des Jour-
nalismus, die Lieferuug von Nachrichten, die Äeziehungcu
von Journalisten zu den verschiedene» öffentlichen Körper-
schaften, das Libellgesctz im Lichte der neuesten Entschei-
dungen und andere verwandte Themata, die gegenwärtig
nirgends systematisch und regelmäßig erörtert werden, be-
handeln wird.

— ( T r a g i s c h e s Geschick.) Aus London wird
berichtet: Vor vier Jahren stellte ein englischer Advocat
den, jungen Kaufmann Henry Savard den Antrag, ein
achtzehnjähriges reizendes Mädchen von unbescholtenem
Rufe, dessen Bekanntschaft der Advocat ihm vermitteln
wollte, zu heiraten. Savard lernte die junge Dame, die
mit ihren Eltern im «Hotel Bristol» wohnte, kennen, und
da sie ihm außerordentlich gefiel, fand die Hochzeit schon
wenige Wochen später statt. Savaro tonnte an sein
Glück gar nicht glauben, da, kaum zwei Monate ver-
heiratet, bemerkte er gewisse Eigenheiten an seiner jungen
Frau, die ihn stutzig machten; sie schien von einem ernsten
Leiden befallen, und ihr Gatte fand fie häufig bcwusstlos.
Die Doctorcn erklärten, dass die Neuvermälle — an
Säuferwahnsinn leide und dass sie unbedingt schon meh-
rere Jahre dem Trunke ergeben sein müsse. Savard, dcr

, seine Frau abgöttisch liebte, nahm ihr sechs Wärterinnen,
allein wenn man ihr den Brantwein verweigerte, weinte
und flehte sie so lange, bis ihr der unglückliche Gatte
selbst das Glas reichte. Am 22. d. M. ist Mrs. Sarvaro,
kaum 22 Jahre alt, an äclirmm lromong gestorben.

— ( K e i n Gräberbesuch zu A l l e r h e i l i -
gen.) Der städtische Magistrat in Trieft bringt zur
Kenntnis, dass augcsichts dcr gegenwärtigen Gesundheits-
Verhältuisse dortselbst am 1., 2. und 3. November der
Gräbcrbcsuch verboten ist. Nach dem Erlöschen der Epi-
demie wird seitens dcr Kirchenbehörde ein Tag bestimmt
werden, an welchem das Andenken an die Verstorbenen
in der üblichen Weise gefeiert werden kann,

— ( D i e W i t w e N a n a Sah ibs . ) Am 2ten
Oktober starb zu Khatmandu, der Hauptstadt des in-
dischen Königreiches Nepaul, Prinzessin Kaku Maharani,
Gattin Nana Sahibs, des bekannten Anstifters des großen
indischen Aufstandcs von 1U57, im hochbetagtcn Alter.
Dieselbe war die Tochter eines indischen Schullchrcrs uno
trug sich mit der Hoffnung, nach der Verjagung der Eng-
länder gemeinsam mit ihrem Gatten den indischen Kaiser-
thron zu besteigen. Sie lebte dann als Flüchtling in
Khatmandu von einem bescheidenen Gnadengchalte der
dortigen Königin.

— ( E i n e F a m i l i e v e r b r a n n t . ) I n dem
Orte Triberg in Baden ist am Montag nachts die auf
dem Bahnhose befindliche Snsset'sche Sägemühle voll-

' ständig abgebrannt. Sieben Personen, die ganze Familie
des Besitzers, worunter vier Kinder, verbrannten.

— ( Z a r t e r W i n k . ) I n der Sommerfrische.
« . . . I c h schreibe dir auf der Altane und athme die
köstliche k r ä f t i g e L u f t . Komme bald, lieber Oskar,
denn für mich a l l e i n ist sie zu stark!»

A l l e r l e i E i n f ä l l e .
Wer von der Höhc herabschaut, dem erscheinen die Men-

schen da unten sehr klein, aber niemand sollte vergessen, dass
auch umgclehrt dasselbe Verhältnis obwaltet.

Die moralischen Autoren unmoralischer Vücher sind wunder-
liche Heilige. Sie prcbia,en Wrin und trinlen selbst Wasser.

Pinbar sagte: Wasser ist das Vrste. Wenn nur die Wirte
don dirsem Ausspruche nichts erfahren hätten!

Manche Philosophen verachten das Geld nur so lange, als
sie selbst leines haben.

Die meisten Menschen hören lieber deu Vorwurs. dass sie
schlechte Herzen — als dass sie schlechte Köpfe haben.

Wenn zwei sich freuen, gibt es immer einen dritten, b«
sich darüber ärgert.

Manche zeigen nur darum Muth, weil sie zu feig sind, ihre
Feigheit zu bclcnnen.

Je langsamer die Schritte werden, umso schneller führen
sie zum Grabe.

Die geheimen Gedanlen über sich selbst vertrauen die mei-
sten Menschen nicht einmal sich selbst an.

Wir bcmrrtm nie, wenn man uns zu lieben beginnt, aber
immer, wann die Lirbc beginnt — auszuhören.

Vs gibt ernsthafte Leute, die ihre Zeit damit verbringen,
indem sie Müclenflügel in einer Wage aus Spinngewebe auf ihr
Gewicht prüfen.

Ehemals sagte man, die Liebe bringe die Vernunft um;
heutzutage revanchiert sich die Vernunft und bringt die Liebe um.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( A u s dem L a n d w e h r - A v a n c e m e n t . )

Infolge des soeben veröffentlichten November-Avancements
in der k. k. Landwehr kommen folgende. Kram und die
benachbarten Provinzen betreffende Veränderungen im
Officierscorps vor: Vom Actwftande der Landwehr-Fuh-
truppen wurden ernannt.- der Major Franz Tschenel,
nbcrcomplet im tüstenländischen Landwehr-Schützenbataillon
Görz Nr. 74, Landwehrcommando-Aojutant in Zara, zum
Commandanten des lüstenländischen Landwehr-Schiihen-
bataillons Trieft Nr. 72- der Oberlieutenant Robert
Lutsch o u n i g des krainischen Landwehr-Schlitzenbatail-
lons Laibach Nr. 25 zum Hauptmann zweiter Classe; die
Cadet - Officiers - Stellvertreter: Philipp Re i che r t des
lüstenländischen Landwehr-Schützcnbataillons Pisino Nr. 73
zum Lieutenant beim mährischen Landwehr-Infanterie-
bataillon Nr. 19 und Karl Böttnerdes steirischen Landwehr-
Schützcnbataillons Cilli Nr. 20 zum Lieutenant beim böhm.
Landwehr-Insanteriebataillon Nr. 33. I n Localanstellung
wnrde der Hauptmann zweiter Classe A, F l u x , Evibenz-
und Vcrwaltungsofficicr des steir. Landwehr-Schl'ihenbalail-
lons Cilli zum Hauptmann erster Classe befördert. Ueber-
scht wurde in gleicher Eigenschaft der Oberstlieutenant
Franz S e v e r , Commandant des küstenlänbischen Land-
wehr - Schntzcnbataillons Trieft Nr. 72 zum böhmischen
Landwehr-Infanteriebataillon Nr. 35. Vom mchtactiven
Stande der Landwehr-Fußtruppen wurden ernannt: zu
Hauptleuten zweiter Classe die Oberlieutenants: Alois
P o l j a n e c des steirischen Landwehr-Schützenbataillons
Cilli Nr. 20, Josef Edler von B a r i s a n i des kärnt-
nerischen Landwehr-Schützenbataillons Villach Nr. 27 —
beide in den genannten Bataillonen, Adolf D u s l des
lüstenländischen Landwehr-Schützenbataillons Görz Nr. 74
beim tüstenländischen Schühenbataillon Pisino Nr. 73;

k'"kl„ ^"bschuh daraus hervor und betrachtete ihn mit
^'"zia '«!-zeichenbar eigenthümlichen Ausdruck. Wie
^ltr i, k w<n die Hand. der dieser Handschuh ge-
^lkes A , . ^ ' ^ ' 5 " k ' b ' wie bald würde sie ein
oder s , « ^ , ""herz in nnzerreißbare Ketten zwingen —

"°"e sie das schon gethan?

IX.
g M e ' A " bringe 'ch Ihnen Mylords Antwort.» be-
er ihr ̂ " ^ " b e r g am nächsten Morgen Gazrla. indem
^'He. bouquet von Heliotropen und Levkojen über«

belles ^ " ° h l " das Vouqnet nnd stieß einen Freu«
^"dschub "wischen den Blnmcn cntd?ckte sie ihren

fch er d ? A " " " l t o n bittet überdies um Entschnldigung,
M e ha ' ! Handschuh nicht eigenhändig abliefern k.nm.»
?°lgrl! Ä ^ a hinzu. «Er fnhr jedoch bereits hente
^" "ach? " °enl Eonrierzuge nach Paris. Ich habe
.. < , ? " " Vahnhofe begleitet.,
'"hen un>. "an f f den Handschnh mit ihren Finger-
5> Da,« Ä ' h " '« den Kamin.
^ant. '" "ichte sie Hardenberg beide Hände zum

» ' E e n s ^ A w n das möglich?» fragte sie.
??>n kanN°ch ' ' ""sehte er. «Ich ersuchte Mylord
"He. U g " M " l i . worauf er ihn mir feierlichst über-

^ g a m . ^ 'sl nicht alles!, rief sie lebhaft aus.
erzielt 5 ^ l ist diese Nacht alarmiert worden.

'ley. dass dieser sonderbare Engländer an

—-—
einer Leiter auf den Altan hinaufgeklettert sei nnd dass
Sie ihn sammt der Leiter in den Garten hinabgestürzt
und dabei die kostbare etruökischc Vase sowie außer-
dem viclc hübsche Alnmrntöpfe zertrümmert hätten. Dem
sei indes, wie ihm wolle, ich fühle mich Ihnen so sehr
zu Dank verpflichtet, dass ich mich erkenntlich erweisen
möchte.» ., . »

Es war das erstemal, dass er von ihr die Er-
laubnis erhielt, ihr Voudoir zu betreten, em reizendes,
kleines Cabinet, welches nach dcr Sonnenseite lag und
dessen Fenster von einem alten, weißblühenden Alazien-
baum beschattet wurde.

Jeder Gegenstand in dem Gemache erinnerte an
Gazela. die Vasen auf Tischen und Console», der Dust
der Blllmeu. der verschwenderische Luxus bis ms Kleinste
— alles war ihr Geschmack. . . . ,

«Hilf mir. Robertine!, rief Gazcla m 'hrer son-
nigsten Lanne der mit einer Handarbeit beschäftigten
Zofe zn. «Schließe die Fenster z»r Hälfte und breite
einen Teppich vor dem Sefscl des Herrn Grafen aus.
Wir müssen ihm unsere zarteste Aufmechamlett vo
zeigen. Mein Vater hat mir nämlich gestern Abend
erzählt, dass er eine stattliche Zahl von Fürsten nnd
Herzogen in seinem Geschlecht auszuweisen hat. lauge,
bevor noch von der gräflichen Familie Povch die Rede
war!» . , ^

«Was hat dies alles zn bedeuten?» fragte Franz
mit belustigtem Lächeln. . , , ,

.Das sollen Sie sogleich erfahren!» antwortete
sie vielsagend. «Sie haben mehrfach Anlass genommen.

!mir I h r Ideal zn schildern, zwar nur md'rect mdem
Sie bei andern eine Menge Fchlcr und Schwachen

anfziihlten, die sich in Bezug auf Ihre Göttin natürlich
zu ebenfo großen Vorzügen und Vollkommenheiten ge-
stalten würden. Nun sollen Sie wissen, wie mein Ideal
beschaffen sein muss!»

Sie nahm ans einem Reise-Necessaire eine Rolle,
welche, wie Hardenberg sogleich erkannte, aus einer i l lu-
strierten dänischen Zeitung bestand. Dieselbe glättend
und sich dem Grafen gegenüber auf einen Schaukel-
stnhl niederlassend, fuhr sie fort: «Ich bitte Sie, mir
ein aufmerkfamer Zuhörer sein zu wollen.»

Erwartnngsvoll, was da kommen sollte, nickte er
schweigend, nnd Gazela begann:

«Auf der Rhede zu Kopenhagen lag eines Abends
eine stattliche dänische Fregatte, die völlig ausgerüstet
war. nm bei der nächsten Ordre die Anker zn lichten.
Der befehlende Chef war zum Marineminister berufen
worden und hatte dem Nächstcommandierenden ge-
messencn Befehl ertheilt, während seiner Abwesenheit
keinem von der Schiffsmaunschaft zu erlanbrn. sich ans
Land zu begeben. Gleich nach Sonnenuntergang kam
einer der jüngeren Osficiere zn ihm und bat ihn flehent-
lich nm einen zweistündigen Urlanb. Marnolf — dies
war der Name des Nächstcommandierenden — schlug
ihm die Bitte unter Hiuwns auf das strenge Verbot
dcs Chefs ab; der junge Offtcier aber wiederholte ein-
dringlich seine Bitte.

«Es handelt sich nm mein ganzes künftiges Glück,»
fügte er hinzu. «Nur eine Stunde!» .

Beide Officiere waren feit ihrer zartesten Kindheit
mit einander aufs engste befreundet.

(Fortsetzung folgt.)
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zu Oberlieutenants die Lieutenants: Josef R o h r m a n n
des krainischen Landwehr-Schützenbataillons Rudolfswert
Nr. 24, Karl T f c h u r t f c h e n t h a l e r des kärntnerischen
Landwehr-Schützenbataillons Klagenfurt Nr. 26 , Ludwig
T r a g a u des krainischen Landwehr - Schühenbataillons
Rubolfswert Nr. 24, Emil W a g n e r des steirischcn
Landwehr-Schützenbataillons Cilli Nr. 20 und Johann
Fischer desselben Bataillons, dann Fidelius Pe rk to ld
des küstenländischen Bataillons Nr. 72, Josef Sen i tza
des kärntnerischen Bataillons Nr. 26 und Richard
H a u ß n e r des steirischen Schützenbataillons Marburg
Nr. 21 — sämmtliche in den genannten Bataillonen. I m
landwehrärztlichen Officierscorps, und zwar im nicht-
activen Stande, wurden zu Regimentsärzten zweiter Classe
befördert die Oberärzte: Dr. Franz Z u p a n c des kärnt-
nerischen Landwehr-Schützenbataillons Klagenfurt Nr. 26
und Dr. Oswald C a p e l l o des küstenländischen Land-
wehr-Schützenbataillons Pisino Nr. 73.

— ( A u s dem Re ichsra the . ) I n der gestrigen
Sitzung des Abgeordnetenhauses beantwortete Se. Excellenz
Iustizminister Dr. Freiherr von P r a z a t die Inter-
pellation der Abgeordneten Dr. F o r e g g e r und Genossen
betreffs der vom Abg. Michael V o s n j a k im Hause ge-
machten Bemerkungen über die Geschwornenliste des Kreis-
gerichtes in Cilli dahin, dass bei der Verfassung der
Iahresliste der Geschwornen wohl mit aller Pflichttreue
und ohne nationale Voreingenommenheit vorgegangen
wurde, dass aber hiebei den tzß 9 und 14 des Gesetzes
vom 23. Mai 1873 eine Auslegung gegeben wird, welche
der Minister nicht für begründet erachten kann. Diese
Gesetzesstellen bestimmen, dass in mehrsprachigen Ländern
auf die sprachliche Verwendbarkeit der Geschwornen Rück-
sicht zu nehmen sei. «Das Erfordernis der sprachlichen
Verwendbarkeit — sagte der Minister — so aufzufassen,
dass die Berufung zum Amte eines Geschwornen im
Kreisgerichtssprengel Cilli durch die Kenntnis der beiden
Landessprachen bedingt, dass somit alle nur der sloveni-
schen Sprache kundigen Personen auszuschließen seien,
halte ich bei den nationalen und sprachlichen Verhält-
nissen dieses Sprengels und bei dcm Umstände, dass
für eine erhebliche Zahl der schwurgerichtlichen Ver-
handlungen in Cilli die alleinige Kenntnis der sloveni-
schen Sprache für den Geschwornen ausreicht, nicht für
berechtigt. Es liegt auch gewiss nicht im Geiste des I n -
stitutes der Geschwornen, dass aus dem erwähnten Grunde
nahezu die gesammte Landbevölkerung, somit der weitaus
größte Theil der Bevölkerung des Sprengels, von dem
Amte eines Geschwornen stetig ausgeschlossen werden soll.
Diese meine Ansicht habe ich dem Präsidenten des Ober-
landesgerichtes in Graz und durch ihn dein Präsidenten
des Kreisgerichtes Cilli bekanntgegeben.» Wie man uns
weiters aus Wien telegraphiert, wurde in der gestrigen
Sitzung die Specialdebatte über das Zoll- und Handels-
bündnis mit Ungarn zu Ende geführt und die Vorlage
sodann auch in dritter Lesung zum Beschlusse erhoben.
Die nächste Sitzung, welche wahrscheinlich im Jänner
stattfindet, wird im schriftlichen Wege bekanntgegeben
werden.

— (Das Re fo rma t i ons fes t ) wird vo» der
hiesigen evangelischen Gemeinde morgen am 31. Oktober
in gewohnter feierlicher Weise begangen; die Cillier Filial-
gemeinde feiert es am 1. November.

— (Schu lnachr ich t . ) Wie aus St. M ich ae l
bei Rudolfswert berichtet wird, wurde dortselbst die
Mädchenschule der Schulschwestern feierlich eröffnet. Zu
Beginn des kommenden Monats soll unter der Leitung
der Schulschwestern auch eine Schule für taubstumme
Mädchen ins Leben gerufen werden.

— ( A u s dem G e r i c h t s s a a l e . ) Beim hiesigen
Landes- als Appellationsgerichte fand gestern die Ver-
handlung gegen den hiesigen Advocate« Herrn Dr. T a v c a r
statt. Aus Anlass der bekannten Vorfälle bei der Ent-
hüllung des Anastasius - Grün - Denkmals wurde Herr
Dr. Tavcar der Uebertretung des H 314 ^ t . G. an-
geklagt, vom städtisch-delegierten Bezirksgerichte jedoch frei-
gefprochen. Bei der gestern beim Landesgerichte durch-
geführten Appellverhandlung wurde Dr. Tavcar der oben
gedachten Uebertretung schuldig erkannt und zu einer
Geldstrafe von 2 b st., eventuell fünf Tagen Arrest ver-
urtheilt.

— ( V o m Tage. ) Es wird kalt, bitter kalt, und
die Natur rüstet sich zum Sterben.. Allerseelen ist vor
der Thüre, der große Todtengräbertag — auch für die
Natur. Den Menschenkindern wird dabei so unbehaglich
zumuthe und sie verhüllen ihre Häupter in — den auf-
gestülpten Rockkragen. Der alte, sich so treulich anschmie-
gende freund, den man im Frühjahr überdrüssig an den
^tagel gehangt, lommt wieder zu Ehren. Trotz mancher
einzelner erfreulicher Momente sieht es doch schon in der
Natur sehr melancholisch aus. was sich in der schärferen
Begrenzung von Licht und Schatten, in den bleichen
Tmten des H.mmels und in den mattönigen Farben der
Blumen ausfpncht. D.e armen Kinder Floras? So viele
ihrer noch leben, haben sie nur noch den Veruf, Gräber
zu schmücken.

— ( V o m T h e a t e r . ) Auf vielseitiges, namentlich
von auswärtigen Theaterfreunden geäußertes Verlangen
wird morgen die zweite Reprise der schönen und überaus
melodiösen Operette von Planquette «Rip-Rip» gegeben

werden. Wie wir vernehmen, singt diesmal die Titelrolle
unser beliebter Tenorist Herr N e g r o .

— ( D a s J a h r 1 6 8 7 . ) Das nächste Jahr bringt
zwei Sonnenfinsternisse: die erste am 22. Februar und
die zweite am 1!). August; diese letztere wird auch bei
uns sichtbar sein für jene, die sich rechtzeitig aus den
Federn machen, denn sie findet zwischen 4 und 5 Uhr
morgens statt. Der Mond wird ebenfalls zweimal ver-
finstert werden: am 18. Februar nnd am 3, August, zwi-
schen 8 und 10 Uhr abends bei uns sichtbar. — Viel
wichtiger als diese Vorgänge am Himmel ist für manche
die Frage: Wie lange dauert denn der nächste Fasching?
Da Ostern auf den 10. Apri l und Aschermittwoch auf
den 23. Februar fäl l t , so ergibt sich für den Fasching
eine Zeit von acht Wochen und zwei Tagen; in den
meisten Orten wird man mit dieser Zeit schon ausreichen;
für manche jedoch dürfte, nach den Beobachtungen dcr
letzten Jahre zu urtheilen, auch diese Frist noch zu kurz
bemessen sein.

— ( D e r B a u der städtischen I n f a n t e r i e -
Kaserne . ) bei welchem mit der Grundaushebuna, im
Monate M a i begonnen wurde, hat im Laufe der Bau-
saison bedeutende Fortschritte gemacht. Sämmtliche Ob-
jecte : das Thorwachgebäude, die vier Mannschaftsgebäude,
das Stabsgebäude, das Unterofficiersgebäude, dns Arrest-
gebäude und das Stallgebäude, sind bis zur Sockelhöhe
fertiggestellt. Außerdem sind drei Mannschaftsgebäude und
das Thorwachgebäude vollständig unter Dach gebracht
worden, welch letztere Mehrleistung von Seite der Bau«
Unternehmung die Vollendung des Gesammtbaues wesent-
lich fördern wird, da die letztgenannten Objecte schon im
nächsten Jahre fix und fertig hergestellt werden können.
Von den sechs zu errichtenden Brunnen sind bereits drei
fertiggestellt und in Betrieb gesetzt, während ein vierter
Brunnen im Ausbau begriffen ist. Die durchschnittliche
Anzahl der beim Baue selbst beschäftigten Arbeiter,
Maurer und Taglöhner betrug 250 per Tag. So lange
die günstige Witterung andauert, werden die Erdarbeiter
durch Anschüttungen und Planierungen fortgesetzt und
weiteres Baumateriale zum Vmlvlahe zugeführt werden.

— l S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Montag den
1. November wird im landschaftlichen Theater eine slo-
venische Vorstellung gegeben werden. Zur Aufführung
gelangt Naupachs Trauerspiel «Der Müller und sein
Kind», welches vom dramatischen Verein heuer zum letzten-
male bei diesem Anlasse in Scene gesetzt wird.

— ( D i e l r a i n i s c h e V a u g e s e l l s c h a f t ) hat
im Stadtwalde in der Nähe der Kosler'schen Ziegelei
einen Ringofen für die Erzeugung von 2 ' / , Millionen
Ziegeln per Jahr erbaut. Der Bau wurde vor wenigen
Tagen vollendet, und wird der Ringofen im nächsten
Frühjahre in Betrieb gesetzt werden.

— ( V e r h a f t u n g e i n e s A r z t e s . ) Ueber die
bereits telegraphisch gemeldete Verhaftung des Med.-Dr.
Ignaz W a l d h ä u s l in Graz wird von dort berichtet:
Dr. Ignaz Waldhäusl hatte hier eine ziemlich ausgedehnte
Praxis, obwohl er bereits früher wegen bedenklicher Euren
in strafgerichtlicher Untersuchung gestanden, einmal sogar
wegen Uebertretung verurtheilt worden ist. Er ist Opera-
teur für Geburtshilfe, Ueber die erfolgte Verhaftung ver-
lautet, Waldhäusl habe an einer Dame eine Operation
vollzogen, infolge deren die Patientin in höchst bedenk-
lichem Zustande dem Krankenhause übergeben werden
musste und dort starb. Es wurde daher die Anzeige er-
stattet und bei dieser Gelegenheit soll gleichzeitig zutage
getreten sein, dass sich Dr. Waldhäusl vor der Vornahme
von Operationen hohe Honorare in einer Weise zusicherte,
die ihn des Verbrechens des Betruges verdächtig erscheinen
lassen. I n der That wird die Untersuchung auch in dieser
Richtung geführt. Der Verhaftete ist verehelicht, lebt jedoch
von seiner Gattin getrennt. — I n einer Depesche aus
Graz wird noch gemeldet: Die Leiche der Patientin
Waldhäusls, welche infolge der Operation starb, wurde
durch den Prosector des landschaftlichen Krankenhauses,
Professor Dr. Eppinger. seciert. Die Untersuchung führt
Gerichtsadjunct Dr. Rittler. Die Verhaftung Waldhäusls
erfolgte hauptfächlich, um einer Beeinflussung von Zeugen
vorzubeugen.

Aunst und Aiteratuv.
— (Die lrainische Iub i läums-Festmesse) unsereS

einheimischen Componisten Herrn Anton Foer st er, zuerst in
Laibach im Jahre 1883 anlässlich der Anwesenheit Sr. Majestät
des Kaisers ausgeführt, erfuhr eine musterhasle Ausführung in
Padua, wo sich aegenwürtig die Kirchenmusik-Reform vo» Seite
des dortigen Vischofs einer sehr energischen Protection erfreut.
Der Correspondent der «ülu«i<:» »aera», redigiert von Dr. Fr.
Witt, schreibt hierüber u. a.: «Die Kapelle «Del Santo» (Käthe'
drale in Padua) war die erste, welche eine lirchenmusilalische
Production uns vorführte, an der in der That nichts auszustellen
war. Zu diesem Zwecke wurde die Messe Opu» 25 von Foerstcr
zu vier ungleichen Stimmen gewählt. Für Padua war dies etwas
Neues und Unerhörtes (es wurden hiezu Knabenstimmen ein-
geübt). Ich gestehe, dass mir einen Augenblick war, als ob ich
mich in Deutschland bei dcu großartigen Aufführungen einer
cäcilianischcn Kapelle befände. Groszartig war der Iudrang des
Volles und dcr Musillenner, und man lann sagen, dass eine
solche Musil einen wahren Enthusiasmus erweckte. Die liberalsten
Blätter von Padua und Venedig sprachen davon mit dem höchsten
Lobe, und insbesondere nannten sie die Neuheit der Sopran-
stimmen geradezu ein Wunder.»

!

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e d e r L a i b . Z e i t u n g .

W i e n , 29. Ottobcr. D c r Kauzleidirecwr des ^ '
geordnetenha.ises. Reqieruugsrath Kupka. lst gesto,» ^

Klageufur t , 29. Oktober. D ie L. iudesreglermig"
lwt den Bezug uon Effecten und Hadern mis k t M l
orten, wenn nicht ein amtliches Certif icat dere»
liedcnklichkeit constatiert. .,...«

T r ie f t , 29. Oktober. V o n gestern bis heute " M W
sind i i l Tr icst mi t den Vororten vier E r l r a n l ^ '
und ein Todesfal l an Cholera vorgekommen, ' " " s - "
falcoue. Ne^ivt Gradiska. qclcmawl zwei verdamm
Erlraukuugsfäl le z»r Anzeige. >,„

Budapest, 29 . Oktober. Se i t gestern sind h ' " ^
Personen an der Cholera erkrankt und vier P " ,u
darunter drei schon früher Erkrankte, gestorben.

Nisch, 29. Oktober. B e i den gestrige» N " ° ! " ^
sind fünf Negteriinqscaudidateu uud zwei O p M ' "
gewählt worden. ^

S o f i a , 29 . Oktober. Sicherem Vernehmen " ^
beabsichtigte das cankovistische Meetiugs.Eoinite.
Ucbertragung des Obcrcommandos über die ^ " !
oon S o f i a mi den General Kau lbars von dem ^
beschließen zu lassen. ^ c Z ,

Tirnovo, 29. Oktober. Die Regiern»« b^i
die verhafteten Offieiere in Freiheit zn sehen- . ^

Varna, 29. Oktober. Der Kriegsminister "t ^ . ^
hier angekommen. Heute lief der russische ^ ^
«Mercur» »lit 418 Manu und 18 Kanonen Y ' " ^

Xondon, 29. Oltober. Kaulbars e r s u c h t e / " ^
garische Regierung, den Belagerungszustand >n
und Varua aufzuheben. ^ ^ « ^

. cwyort, 29. Oltober. DieEuthil l luugder^ " ^
statue der Freiheit hat unter grosier Aethcillg"!',' „
Äcoölkerunq stattgefunden. Der Feierlichkeit '""^,.,z
Präsident Cleveland. die Minister. Ferdinand ^ "
mid cmoere französische Delegierte bei.

'IloUswutftjastlickes.
A u s w e i s

über den <.l^«i!>tll'

Geschiiftsstlmd der l . t. priv. wechselseitigen VrandW
Versicherungsanstalt in Graz

mit 30. September 1886.

L le r f i che rungss tc , , ^ : ^ l » M
I. GebäudeMbtheilung: 9A «79 Theilnehmer, 2l81v"

126588098 si. Versicherungswert. . gi M.
II. Mobiliar.Abtheilung: 12 927 VersichcrunaMe"".

171522 fl. Versicherungswert. . 5 2 , ^ " '
III. Spiegelglas.Abtheilung: 204 VersicherungSschel'",

Versicherungswert.
S c h ä d e n : ^densäk"

I. Gebäude. Abtheilung : Zuerlannt in 3l9 ^ " 4 ^
290195 fl. 14 lr. Schadenvergütung, pendent l«l
bcnsälle 795 fl. 7li lr. Schadensumme. lxtt,n3s^

II. Mobiliar.Abtheiluna.: gucrlaunt in 56 Schade«»"""
90 lr. Schadenvergütung. <>̂ abenfä"

III. Spiegelglas - Abtheilung : Iuerlannt in v ^ Zchabe"'
220 si. 66 lr. Schadenvergütung, pendent fur
fall 50 fl. Schadensumme.

Meser r>e fo«d
mit 31. Dezember 1885 : 132905« fi. " " ' ^

Graz im Oltober 1886.

(Nachdruck wird nicht honoriert.) . —

Landschaftliches Theater. ,, ^ i
H e u t e Kräder Tag) : L u c r e z i a B o r g i a ^ "

Aclrn uon Gaetano Donizett i ^

Verstorbene. , ,a ^ '
D e n 2 8. O l t 0 ber. Alois Deschmann. Zwäng'" !>'

Maierhofgasse 4. Brechdurchfall. ^ „ , , ^ 6 , ^l ^ '
D e n 29, O l t o b e r Georg Stolz, Z ' " ' " » '

Maierhofgasse 4, Brechdurchfall.

Mctcorollilliichc BcobachtunM ^ i l l ^ a l ^ a ^

" M . M , "749H7 "374 OVschwaä, h ' ' " l'.
29.2» N. 748,87 8,8 SO, fchwach ^ .'

9 . Ab. 749.95 2.4 Q sch""ch 49«,«'»^
Heiter, kalt. Das Tagesmittel der Wärme ,

unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I ^ l ^ ^ - - ^

B u r a. a u w Sle'r

Herrn Iul.Vchauma..,,. "poth"" f ^
Ich laun Ihnen mit Vergnügen d.e ^ " O i r l " " ^ l "

dass Ihre zweite Sendung Mageusalz w " ' ) " ' ^ n i ^ F
zielt hat. Meine Frau hat dcu M a g e n l r a n ^ ^ ^ d e c ^.
lo ren und hofft, dass er auch nicht
sicher zu sein. ersuche ich nm Einsendung weiterer' „tgS ,„

Achtungsvoll ^ '^/moth">
gu haben beim Erzeuger, landschaftlichen^ Ocst sHî

Sloclerau. ferner in allen r. no.nm.crlen Ap" ^ O. W"
Ungarns; in Laibach bei den Herren Apotycic ^
Ul>. v. Trnlüczy und Ios. Svoboba. .„ , . ^ von "AgS)

Preis einer Schachtel 75 lr. - Versanoi (4l
zwei Schachteln g<-gen Nachnahme.
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C«a°tö.A,,lehen.

">"erlen,<. ^3 50 »,8 <ik
'«l.<e', <l°' ^ . ' ' 8<s>5> 84 85
>^> ,,°/° ^laaloiost 250 fi. 1»1 N0 1!!2 5.0
>A'N 5«/° n.,j>""»c 500 _ 138-s.s,̂  :>!»--
>«!!̂ > E la<, .« ,^ ' le l ,W " !»».->!«« 50

^""'°'Nent?nl<. ' b« „ l«u50il.!»-—
'lntensche.nt , . p « ?"<. o?

«"'«nienle. fteuerfrei , I 0 i 2 n , o i 4 l ,

? ' N i ^ " ^ ° / ° - . . . 103 80'"3 55' N 7 »'° 5°/, . . . . z,z<i,5 z»3,o

' C aa,̂  H " " ' l ° t " . . 9S 70 100 10
„ °""^bl.(N»a.Ofib^n) —

»' ^»ä»!,« H . ^ l ' " ' ^ 'b?« . 115 — 115 50
^'«'»te« u . " . ̂  " » ' l>- s- w , 121 - I»,-»,,

« ' «s t <«/„ 100 f l . . . 123 5012» ?.',

^"?"-'Oblia°<ionen

^ « ° ' i , i , ^ '08
l°/ "«htilibe l«4»0 1»4,0

zl° l'.riF/ " ^ ^ ' - ' ' '05 5 0 , . -

^ . " l , , „ , . . . . . K!4'5l»!<,k'—

Geld Ware

Ls>/, l emts« Vanat . . . . !04 50io5 —
5°/» ungarische 104 50 105 20

Andere öfientl. Nnlehen.
Donau.Ncg.«i'osc 5°/» loo sl. . 117-25 117-75

dtr . «nlcihe ,87«. steuerfrei . lu5 ?5 >oe 2s,
«lxlehe» d. k tadlgcmcinde Wien 105 —»05 40
Nülehen d. Eladigrmcindc Wien

lS l l bc r und Gr i d ) . . . . >»i 50 >82 -
Prämien«»!»'!, d. Stcbtsscm, Wien "3-60 12» »0

Pfandbriefe
(siir 100 fi.)

»otencr, allg. ösierr. 4'/,"/» Gold. I2< 50 >25-
dlo. in 50 „ „ 4' / , °/l, >00 l>0 >0I 5l>
dto. in 5« .. « <°/n . »N5« »7 —
dtc>. Pränlien-Echuldverschl.8°/!> i0U5olui —

ccN.Hhpolhelcnbanl l0j.5>/,°/° lo i lb>0l?l>
O'il.'UNg. Buül v t l l . 5°/^ . . I00 40!0U8U

dlo. « <v,°/o - 101 10 lUI 5l>
blo. „ 4«/n . . »820 »845

Ung. aNp. 3'0denclcblt»Nct>cnges.
»n Pen in 1.18,18 vc>I, 5'/,°/^ — — — —

Prioritä<o>Ol>ligationen
, f i i , N^ si.>

LlÜal t th ' Weftbah» 1. «mission — - — —
^etd>l!a!,b«'^oli>b!l^n »> Si lber 98^0 »> ,_
^l»nz.I<! l>»<,uh!, ^ . ^ _ , ^
Haüz.jl-. c i>»> > ̂ «bl, ,»>» Bahn

Vu>. IU8I »00 l», «^. ! ' / , "/° . lc>0 50 l00 »0
Qesl t t l . l / ioltwrstdahii . . . lob »010« 80
»5 >c!< »din ier , , , . . . -— - .

<K^!l Wale
Staat«bahn 1. «mission . . — 0 2 —
Südbahn <̂  »«/<> l 8 75 l ! 0

« ^ 5 « / ° I3''2l> 0-7N
Nna.»galiz. Vahn l u " —>0N50

Diverse Lose
(per « i k s ) .

Clcditlosk ion fi l77'25'?3'—
»llar^i!ole 40 s> <4>— <,z-4N
4»/, Donau.Dampilch. üoosi. - 1,7 ?,'> >I8 «5
i. 'attach«Prämie!l .«n!ch.2u fi. 2N L' »0 ?f>
O!enr l vl>st 40 f l 45, 50 <«' —
Palsch'Lose 40 st 4» ?„ „ 2 —
Äulhcn »lruz. öst. Ges. r. ><»<!, 14 on 14 !»»
!)ludol!«i,'ojc Il> fi I8 75 i»«t>
Lalux^'oj« 40 II 5«-?.', 57 K0
Et. 'Oc„°i«' i ! l , Ic 40 sl. . , . »<z 5« 57 -
Wc> Id f ! c i , «Vo<c x o s l . . . . A3 — "< -
W i n d i s c h g r ä h . V o l c «0 s l . . . 45 ?!> 4 « «5

Vaul.Nctlcn
<P»:r Elu<l).

«ngIo»Oeflc,i. >Uanl »00 f l . . ,o°<- 108 4<>
»allluercin, Wiener. 100 sl. . ,<>,— 10« 4"
Bdlnr,. '^! s!„c>l! ^u<»fl.S,4U"/<> ,,87 5^^38 -
<itd>.'«!uj!.I.Hanb.».G, <vu>l. 2«>'7«i!8i- -
«ürcdill,«»!, NUg Ung. ^uo f l . . ^8!l̂ .'>2!«« ?̂>
T»,pos!l»,»l'ul,l, ^! i „ ,2^u fl. . i77 —I7l> —
»i«c. u>v>l!»!i>ei.,N,t!ic!0!i.ü0l)il. 540 — 5,45-
^ypoiyelnlb., ol».xU0,l. l5"/i,«t. «5— — -
Vand«,d., ojl, 0!)<l. V.ük"/,»i xi» »< 21? /lN
Ocsteil. llüu- >ba,!l . . . „«« — ««8 —
Unlul.l.!« «u /̂ ,i z i l — ^ l i - b
^'.l! l l ,!0bau,, !/U!>,. !^u ,'!, ,ftg —,54 —

^ tien von T an?p^-t'
U.l'snehmungeu.

(pn Stück).
Nlbrecht-Bahn «00 f l . Silber . — — —'—
Ulfold.ffillM.xNahii 200 f l . S i lb . >»7 —187-50
»uM.Tcp l . «tifenb. »oofl.EVt.
Vöhm. Nolbbabi, ,5« sl. . . ,»5 — 185 75

„ wcstbnhn ^00 ss, . . , »70 — «72
»ulchtiehrab« Lisb. 500 f l . CM. 785 — 790 —

« N!t.«) ^00 st. . 207 50 - ' —
Donau » Dampfschiffahrl» » Ges.

Oestcrr, 5>oo f l . <l!l». . . . 377—378 —
Dräu»«!!. (Bal..Db..^.)200fl.S. —'—
Duf'Nodendachcl «i.«B.20o f l ,S . —-—
«ilÜabelh'Bohü L00 sl. <iSi. . ü<!e 25, ü42 75.

„ uin^.VubweiK üxo f l . . 214-2', u,4 75
„ k l )b .<Ti t . I^ I . !t. i«?H^u0fl.S. i!04 ^s, 204 75
Ferb!nand«>Nl>rdd. 1000 f l . < i^ i , x«il, 2>i«
,ftan,'Iosc!»!tahn »0« sl, Oilbei !i2i?5«2»»5
ssi!nMrchen°/'uiclel>tilb.z0Ufl.ö>. — - -
O2li,.Kall»l,'udwlg Ä.xoofl.HKl. IS» — 19« 50
Gia>.«öfla<dciE,»/..»00fi.!>.W. —
ilahlcnbclß'EiIenbahn >0l) f l . . —'— — —
«ajchnu.O!cit'.<i,j!:!>b.2U0 >l. H, —'— —'—
Vc»!bc> .̂Czcî otvitz»^>»s1y H>!eu<

bayü'O^elljch,,,! /><u ! l . ö. W. l^»-—zzß 50
Noyd.öjl. uiig.. Tnesl:,00sl,>i^, 57^ _ . 5 ? i j -
Oejierl, vloidloefto. />w f l . Si lb ^7^ ^ , ,70 ^

dlo. (lil,1^) 2>iu ,^, S l l b« . iiu<, zu iß« l,u
Piag'Du^c, H>»c»v, lüu j l . «>ld. ^ ,s, __ «L —
Utudolj» a« !̂! «u0 , l . <«>>ll>« >«l-50i«l?s»
VlebcilvUig^l «ljcub. ^u» sl. , — — — —
SiaiN>'c^!,^>, ü ,. „) >, 0. W, ^44 25244 «»!

! Oslo Nä«
Tildbahn L0N fl. Silber . , .105 — 105-50
3üd«No!-db.Verb,.'<2<illfl.«lVl, 1«3 25163 7b
Iheiß.Vahn «N0 !!, tz. W. . . —-— — —
Tramway-Ves., wr . I7l>fl, ». «v. ln» 70«0«-—

„ Nr. , neu 100 f l . 104 — >05 —
Tl»n»polt»GcselIschaft 100 f l . . — - — —
U,!g..glll>,. «üenb, iluo f l . Vl lbül,74 75 175 —
Ung, «oi-doflbabn i-00 fl. Silben >7< 75 I?3 lö
IIugWcstb.sNaab'Gia,! »00 f l .S . ,7l-50 > 7« —

Induftrie.Actien
(per Slä l l ) .

Hgybi und Hinbbeig, Eisen» und
Slahl . Ind. <n Alien 100 l l , . — — — —

Hlfenbahnw.-Leihz, l . 80 f l . 40«/, —-— —- —
„iilbcmühl", Pnp!"f. u. !«.><». «2-s>0 62 50
Molilan-Gesellsch» öftci i .-olvlne ^» »o 23»0
planer <t!len»^»d.»OcI. ÛU sl, . lS8 75>»8 75
-,ll!>,l!.T>»ri, «tilcntaff. 100 f l , . — — —- —
^0>,siri!!,.,F,. O^ft, in M . >UU f l . — — —- —
Tii faü«^ Hohlenno^es. 70 sl. . — — — —

Devisen.
Deutsche Platz« «1,7 « 4 0
«oiwou »,5 05l25 4N
Par,« z , z , 4l» 4«
Pelcrsbulg ^ _ 5 —- —

Valuten.
Ducllten 5„» 5 « ,
>!U«<jlanc«.S«»lcl« 9 8, , yy
öllver —- . _ _ I
Deutsche Meichsbaulnolen . . g, zz Si Äü»

Calumet in Nordamerika
*, den 25. Juni 1H8K.

w*Uge1iDnier EOler Herr v. Trnköczy!
p ^ e neben dem Rathhause in Laibach.

SdJn»8efe l h n e « bekannt, dass ich Ihre
k Kittel v o n " m e n e r z e u 8 t e n Haus-

alje Id, ZU m e i n e r Zufriedenheit erlialten
Per pOst

 ersuche Sie deshalb, mir nochmals
IOr%li,i denNachstehend bezeichneten,
S und W i r k e n d e n l I a u s l i e i l m i l l e l n z u sen"
r e r 20 fi Be iu io l l l I i e n ««gleich 9 Dollars
lrO[z ^11' o.W.) zur Hcslrcituiig der Kosten.
ĵ lieue • / bedeutenden Transportspesen
vUsli(iilr " l c h "ielit, Ihre weitverbreiteten
i^anift-i ' a u s Calumet, Michigan in

SenVon ' z u .ljestelleii, da dieselben
,yecht st. *ne>'i«n hiesigen Landsleuten mit

r ereok verlangt werden. Ich verbleibe
eehener (4407) 2

k cal
 J°ßef Schneller

5 pi Ulnet, Michigan in Nordamerika.

[Pljj^f Mariazeller Magentropien
5 J e i Ä n k 20 kr') gegen Magen"'{ollen Jrtc-
I ^ 21 " l u t r einiK«ngs-Pillen (Schachtel

, (!vn d Gi ( ;"tgeist nacli Dr. Mali«
^Ueninu5 0 .k r-)geße n G i c l 1 1- »heumaetc.

tnit ( krainisehen Alpenkräuteraaft
(Pla

 u"lerphosplioiigsaurein Kalkeisen
Lunee!!i *, 5G kr-) KcKen H r u s l - u n d

kleiden, Husten u. Heiserkeit etc.

lSfee
ü?.llchel>ankiw5lir«ilien und Beatell-

r k e Ti- , HC Jla«Hheilmitt«'l der Apo-
fU\\, ';lk<?(lzy neben dem PatMiaiiH«
Vi C°"!.ir S/"d derseII>cn von allen Staaten
P, e" Ün . Zu hunderten, von allen Pro-
Ä a n t i ! n ' e i c h - Ungarns zu sausenden

^ Ä ? V o n Aerateii, Apothekern,
^ R ö t l i c h e n Herren etc. etc.

^esene,? c - ^ ' " ' " l den ijritullgen a n - 1
."lhlNeil s n t t ^ ' ^ " ^ ' ' l er gsgen sein Leiden s
7«e an w ^ ? " ' lu'vribc eine Korrespondenz« »
V ^ l ° N " « , " ' " l a g s - A n s . a l t in LeipH
. . birsem^" ^"s>hiue„manlenfrtund".
7hl bei l>,s..'^'l"im '!' nicht nur eine An-

^lührlics, , " ^ " b l<cwählttsten Hansmittel
^ « r l i i . . ' ^ " l 'b" ! ' sondern cs sind auch

M ltht n?."^"- Ticse Berichte beweisen,
M . um l s ^ ' " twlachcö bansmittcl gt-
F'Nlhti, « 1 ^ ^ " ' " scheinbar ulihtilbarc
z7""demV.N' ' ' " l ' ch geheilt zn sehen,
^ b o t e sj. , " " l ' l " " r das richtiae Mittel
b°'t>«n H ^"N" 'st sogar bei schwerem
t,"u>n s ̂  Heilung zu erwarten und

versäumen, sich
V d iA l r " ' . . d " lommen zu lassen. An
^leichte'" lesenswerten «uches wird er
b,!? ^usenk,. " ^ ' ^ Wahl treffen tonnen.

der Vroschüre erwachsen
^ ^ ^ » < i n < r l » l Kosten.

^ ^ «aibach. (4443) 31—1

* * " » Wabenhonig
- * S ' l 0 60 kr. bei

(3792) 20-14

Maschinist und
Maschinen - Monteur!
der in seinem Fache vollkommen bewandert,
der deutschen, slovenischen und italienischen
Sprache in Wort und Schrift mächtig ist und
sich mit den besten Zeugnissen über lang-
jährige Dienste ausweisen kann, wünscht
seinen jetzigen Posten zu ändern.

Offerte erbeten an die Administration
der Laibacher Zeitung. (4496) 3—1

Zur Ertheilung von

Zither-Unterricht
nach Wiener Stimmung und der auf Grund-j
Inge der musik-wisscnschasllichen Principien '
festgesetzten Normalbesaitung empfiehlt sich

M. Foregg (^)«-«.
Deutsoher Platz Nr. 7, III. Stook.

Ein Vorstehhund verloren!;
Am 19. Oktober verlor sich ein weisser, ;

mit braunen Flecken versehener, kurz-'
haariger, mittelgrosser Vorstehhund mit
nichtkortierter Ruthe, und trägt ein Hals-
band ohne Marke. Der Hund ist gegen gute
Belohnung heim Herrn F r a n z K a i s e r ,
Büchsenmacher, Judengasse, abzugeben oder
anzumelden. (4468) 2—2 i

Alle Faclimilnner und (iHehrten haben
bereits anerkannt, welches das beste, na-
türlichste Medicinal-Leberthranöl ist. Das

Dampf-Leberthranöl
ist das einzig wirksamste unter allen im
Handel vorkommenden Sorlen; es wird vorn ;
Magen leicht verdaut, weil es, aus den ]

frischen Lebern durch die Dampfwärme
zubereitet, keine ranzigen oder faulenden;
Substanzen enthält. Dieser Dampf-Leber- i
thrän ist stets in feinster Qualität am Lager |
in der (-*2«9) 1 2 - 3 \

Apotheke Piccoli vzum Engel'4 j
in Laibach, Wienerstrasse, in Flaschen |
a 60 kr. . \

Das p. t. Publicum wird aufmerksam ;
gemacht, nur das Dampf-Lehrrtliranöl zu
verlangen, gar nicht, zu verwechseln mit
dem gelben, mehr oder weniger aus ranzigen
Lebern dargestellten Oele, welches durch den
Inhalt von zerfetzten organischen Substanzen
nur den Magen beschwert und verdirbt.

Fave di morto
und

Aller&eiliflen-Striezel
in der

Conditorei und im Cafe des

Hudolf Kirbisch
Congres sp la tz . (4•icin a-a

Bade-Anstalt „Hotel Elefant".
Das Bad ist neu und allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend hergerichtet

worden. Es umfasst: Dampf-, Douche- und Wannenbäder in Porzellan-, Stein- und Holz-
wannen und ein Schwimmbassin; ferner Moor-, Fichtennadel- und Halleiner Salzbäder.

[)je Badeansialt ist im Sommer von 6 Uhr und im Winter von 7 Uhr früh bis 8 U.'ir
abends dem p. l. Publicum geöffnet. Es werden auf Wunsch auch Bäder ausserhalb
der Anstalt besorgt. (3581) 8

Dampf- und Douchebad sammt Schwimmbassin sind geöffnet täglioh für Herren:
Von fi Uhr bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 8 Uhr abends.

Für Damen ist täglich offen das Schwimmbassin und Douchebad von 1 bis
f> Uhr nachmittags, hingegen das Dampfbad Dienstag und Freitag von 1 bis 3 Uhr.

| Mariazeller Wlagentropfen
nach Originalvorschrift bereitet und nur zu haben in der
Apotheke Trnköczy neben dem Rathhause in Laibach.
Es sind die besten und durch viele Zeugnisse bestätigt
die bewährtesten und sicher wirkenden Tropfen gegen
sämmtliche Magenleiden und deren Folgen, als: übel-
riechender Athem, Appetitlosigkeit, Schwäche des
Magens, Blähungen, saures Aufstossen, Kolik, Magen-
katarrh, Sodbrennen, Bildung von Sand und Gries,
iihermässige Schleimhildnng, Gelbsucht, Ekel und
Erbrechen, goldene Ader, Kopfschmerz, falls er vom
Magen herrührt, Magcnkrampf, Hartleihigkeit oder
Verstopfung, UelxM-ludnng dos Magens mit Speiuen
und Getränken, Milz- und LeberJeiden etc. etc.

1 Flasohe 20 kr., 1 Dutzend Flasohen 2 fl.,
5 Dutzend Flasohen nur 8 fl.

Apotheke Trnkoczy
neben dem Rathhause in Laibach. (38io) 4

gjgy "Wird. t&grlicls. per Post versendet. '"^8

jag Das älteste Volksbeilmittel 1st der H

! „k. k. conc. Gliedergeist"
i " allbekannt als Klosterneuburger Oiohtfluid, 5
1 " ilurch ditq ülii'iiir clm IjHhoratorium für RttiiillitHpolJEeiJicIie fl

UnU'iKUiliungi'ii gojutlft und durcli di« k. k. OüDCfsiion «ovrie g
durch ili(i jirotokoiJiorto Hohutimarke dor Vortrieb gfnifhort. fl

Dci.jclbo im durch aßiiiR B(>r̂ f«ltiKOi rationull« Zu- ?i
8'iininuuK«!::uiix und DnrstiJlunfrgiricthodo ROWJA Neinu j4
Cinini'Iltc Wlrkllrijf daM helielit««!« und w«itvcr>iroiti-tHto >
Ilolruittnl. Kr i»t uiu WilliT'CH SpccifUaitn HOWOhl hfl M
leichtJHi'lii-ii lil» »>«i liifiiniatiHchen Fi«-i<l^ii, Körper-, >
Muskel- und Nirvi'iiHcIiwächr, bei SeiteiiMteclicii, y
IJCIIIICII- und Kr«MiZKclniHrzen, (iPKJchtH- und rlu-uluii- >
tiHclu-iii ZiiliiiHclniH'iv,, Olirt'in'cinscn, Krumpfen, na- SJ
miMitlich Ihitcrle i l 'H- und W a d c u k r i i n i p s e u , K o l i k e n , >
boi Vsil'rciikuiiK'-M und V w H t a n c h n n c e i ) , nucli im- v]
»tiei!(,'cnd«Mi Mürsc l ie i i und K i t t e n eti:. Kr wird mit gant 8
sichurc'in Krfol^« angowoiidüt, w«'il Heine BcHta i id t l i e i l e y
liolu'ii t l i c r u p c u t i H c h o n W e r t b c H i t z e n . K« wird dubor y
in den h;irtnäckii;Btpn Fiilleu HOhnello und dauernde Ho- M
aritigun« dim Uebels hf>rboiu<-fü]irt. (41J4) 20~:i G

, Preis Vs ^ lac- 50 kr, I gross. Flao. I fl. n
) Versendung erfolgt durcli den Apotheker A. H o s m a n n , Klosterneuburg. Qj
j "" Pllr JOmbullliHO und Kraolitbricf bui I'oHtnenduiiKon Ib Krcu/.er im hr. J

) Kehl zu bcziclifüi in La ibach boini Herrn AjioDieker J. Swoboda. fl

Ca§§6D
solider, neuester Construction.

Wiese & Co.
WXItLIV

Niederlage: 11., Untere DonaiiHtraHse 25.
Kat>r-ilt: II., Pappenheimgasse 58. (4685) 24-23

Im Interesse der Käufer wird vor Verwechslung g e w a r n .


